
Lebensmittel:

sicher und nachhaltig

CO₂-Emissionen, Wasserverbrauch, Energieaufwand sowie 

die Auswirkungen auf die Biodiversität und Bodenqualität. 

Sie können Aufschluss darüber geben, welche spezi�schen 

Umweltbelastungen mit der Produktion von Lebensmitteln 

verbunden sind und ermöglichen gezielte Verbesserungen in 

den Betrieben. 

In Zusammenarbeit mit den Agrar- und Produktionsbe-

trieben entwickelt der Handel Standards, die dabei unter-

stützen, den ökologischen Fußabdruck entlang der Wert-

schöpfungsketten zu reduzieren. Durch die systematische 

Messung der Umweltwirkungen lassen sich Fortschritte bei 

der Verringerung von Emissionen und anderen Umweltaus-

wirkungen besser dokumentieren. Mit diesen Daten können 

auch Konsumentinnen und Konsumenten klar und verständ-

lich über die Umweltleistungen der Produkte informiert 

werden.

Sortimentsgestaltung und Verbraucherkommunikation

Die Sortimentsgestaltung ist eines der wichtigsten Handlungs-

felder im Lebensmittelhandel. Die Sicherheit der Produkte 

steht dabei an erster Stelle. Gleichzeitig werden vermehrt auch 

Produkte angeboten, die zusätzlichen Nachhaltigkeitswert 

besitzen – etwa Bio- oder Fair-Trade-Produkte sowie regionale 

und saisonale Waren. Die klare Kennzeichnung nachhaltigerer 

Produkte ermöglicht es den Kundinnen und Kunden, beim 

Einkauf bewusst nachhaltigere Entscheidungen zu tre�en. 

Insbesondere im Bereich der Eigenmarken legt der Handel 

großen Wert darauf, innovative sowie nachhaltigere Alter-

nativen anzubieten, die p�anzenbasiert, umweltschonend 

produziert oder sozial verantwortungsbewusst sind.

Weiterhin informiert der Lebensmittelhandel Verbrauche-

rinnen und Verbraucher aktiv über die Vorteile nachhaltiger 

Produkte und sensibilisiert sie für eine klimafreundliche Er-

nährung. Au�lärungskampagnen, spezielle Siegel und 

Nachhaltigkeit ist mehr als ein Trend – sie ist ein Kernthema für eine  

erfolgreiche wirtschaftliche Zukunft. Der Handel spielt eine wichtige Rolle 

bei der Ausgestaltung entsprechender Lebensmittelsysteme.

Der Lebensmittelhandel bildet die Brücke zwischen Pro-

duktion und Konsum und trägt in zahlreichen Handlungs-

feldern aktiv zur nachhaltigen Transformation bei. Die Her-

ausforderungen der Qualitätssicherung und Nachhaltigkeit 

innerhalb komplexer Lieferketten – von der Erzeugung bis 

zum Konsum – müssen von allen Wirtscha�sbeteiligten 

strukturiert angegangen werden. 

Transparenz entlang der Lieferkette

Durch Einkaufsleitlinien kann der Handel Anforderungen 

formulieren, um Lieferanten dabei zu unterstützen, gesell-

scha�liche und kundenspezi�sche Erwartungen etwa im 

Bereich der Umwelt zu adaptieren. Zudem werden besondere 

Leistungen der nachhaltigen Anbau- und Produktionsmetho-

den durch transparente Kennzeichnungen sichtbar gemacht. 

Diese Kennzeichnungen helfen den Kundinnen und Kunden, 

gezielt Produkte auszuwählen, die nachweislich nachhaltiger 

produziert wurden.

Die Erwartungen an den Handel, aber auch an Industrie 

und Landwirtscha�, eine hohe Transparenz bezüglich der 

Produktionsbedingungen und der Herkun� der Produkte zu 

gewährleisten, steigen stetig an. Daten über die Umweltwir-

kungen von Anbau und Produktion müssen zunehmend ein-

heitlich berichtet und beispielsweise in stufenübergreifend 

genutzte Systeme wie QS integriert werden. So entsteht eine 

transparentere Lieferkette, die es Konsumentinnen und Kon-

sumenten ermöglicht, informierte Entscheidungen zu tre�en. 

Verbraucherinnen und Verbraucher werden so zum Mitge-

stalter eines ressourcenschonenderen Lebensmittelsystems.

Messung von Umweltwirkung in der Produktion

Ein zentraler Aspekt für mehr Nachhaltigkeit in der Liefer-

kette ist die Messung der Umweltwirkungen direkt in den 

Produktionsbetrieben. Diese Messungen erfassen idealerweise 
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transparente Informationen beispielsweise zur Herkun� der 

Produkte, wie das privatwirtscha�lich-organisierte Her-

kun�skennzeichen Deutschland, tragen dazu bei, das Be-

wusstsein für die Auswirkungen des eigenen Konsums auf 

die Umwelt zu schärfen.

Trotz dieses Engagements für mehr Nachhaltigkeit sehen 

sich die Unternehmen heute einer Flut an Nachhaltigkeits-

regulierungen ausgesetzt. Damit kommt es zu einer massiven 

Erweiterung des Umfangs ihrer Nachweis- und Berichterstat-

tungsp�ichten. Hier sieht der Handel die Notwendigkeit, 

diese umfangreichen Berichtsp�ichten kohärent zusammen-

zuführen. Zudem plädiert der Handel für eine stärkere An-

erkennung privatwirtscha�licher Initiativen und die Umset-

zung praxisgerechter Lösungen.  

Ein langfristiges Ziel ist es, dass Informationen über Nach-

haltigkeitsaspekte, wie die Umweltfreundlichkeit von Pro-

dukten, entlang der gesamten Lieferkette kommuniziert 

werden. Umweltkennzeichnungen könnten in Zukun� noch 

stärker etabliert werden, um Kundinnen und Kunden eine 

Orientierung über die Umweltauswirkungen einzelner Pro-

dukte zu geben und so das Vertrauen in eine transparente 

und nachhaltige Lieferkette zu fördern.

Fazit

Der deutsche Lebensmittelhandel ist sich seiner Rolle im 

Streben nach mehr Nachhaltigkeit bewusst. Durch strategi-

sche Entscheidungen und transparente Kommunikation trägt 

Der Handel sorgt gemeinsam  

mit seinen Partnern dafür,  

dass Qualität, Sicherheit und 

Nachhaltigkeit entlang der  

gesamten Wertschöpfungskette 

sichergestellt sind.

Björn Fromm, BVLH-Präsident
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BJÖRN FROMM ...

... ist selbstständiger EDEKA-Kaufmann mit drei Märkten in Berlin und 

Mitglied im Aufsichtsrat der EDEKA Minden-Hannover. Er ist Präsident des 

Bundesverbands des Deutschen Lebensmittelhandels (BVLH) und des 

Handelsverbandes Berlin-Brandenburg sowie Vizepräsident des 

Handelsverbandes Deutschland und der Vereinigung der Unternehmens-

verbände in Berlin und Brandenburg. 

er aktiv zur Reduzierung der Umweltbelastungen und zur 

Förderung eines bewussteren Konsums bei. Die systematische 

Messung von Umweltwirkungen in den Produktionsbetrieben 

ermöglicht es, Stellschrauben frühzeitig zu erkennen und 

gezielt zu nutzen. Gleichzeitig sorgt der Handel gemeinsam 

mit seinen Partnern dafür, dass Qualität, Sicherheit und 

Nachhaltigkeit entlang der gesamten Wertschöpfungskette 

sichergestellt werden. Damit hat die Wirtscha� praxistaug-

liche Systeme gescha�en, die auch bei politischen Diskussio-

nen ausreichend berücksichtigt werden müssen und ein dys-

funktionales Eingreifen des Gesetzgebers vermeiden helfen. 

Mit diesem ganzheitlichen Ansatz wird der Handel nicht nur 

den Erwartungen der Konsumentinnen und Konsumenten 

gerecht, sondern leistet auch einen unverzichtbaren Beitrag 

zur Zukun�ssicherung des Lebensmittelsystems. >




